Die Zeitung erscheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und % 
. eſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
* ſtellung darauf an. . 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ½ ſgr. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petit elie, 
Expedition: Krautmarkt 1053. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
Danzig. Freitag, 3. August. Der engliſche Dampfer 
„Princeß Alice“, der die Flotte am 31. v. M. bei Nargen vers 


laſſen, it bier eingetroffen. Die Flotte har noch immer die 


früheren Stellungen inne und iſt bis auf die Zerſtörung einiger 


Strandbatterien bei Cotka nichts von Bedeutung vorgefallen. 


Man erwartet jedoch, daß in den nächſten Tagen ein Angriff 
fanfiuden werde, N 
Paris, Sonnabend, 4. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ 
meldet, daß der preußiſche Handelsminiſter von der Hepdt 
geſtern durch den interimiſtiſchen Bevollmächtigten Preußens, 


Baron von Roſenberg, dem Kaiſer vorgeſtelt worden ſei. 


Das „Pays“, der „Conſtüutionnel“ und die „Patrie“ bringen 
gleichzeitig feindselige Korreſpondenz⸗ Artikel gegen die neapoli⸗ 
taniſche Regierung. Geſtern Abend wurde die 3% auf dem 
Boulevard zu 67, 10 gehandelt. f N 
London, Sonnabend, 4. Auguſt. Im Oberhauſe theilt 
in beuliger Nachtſizung Lord Panmure mit, daß die Fremden⸗ 
legion bereits 12,000 Mann zähle. Im Unterhauſe griffen 
Laing und Gladſtone die Regierung wegen Verwerfung der 


Ruſſellſchen Pacifikations⸗Vorſchläge anz die Debatte wurde 


ledoch reſultallos abgebrochen. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 
Nach der Krim werden noch immer von beiden Seiten 
zahlreiche Verſtärkungen geworfen; die Zuzüge der Allilrten bes 
ftanden in letzter Zeit hauptſächlich in Kavallerie. Aus Kertſch 
und Jenikale ‚hatte, man im franzöſiſchen eager Brieſe vom 18. 
Ne cu e des aſowſchen Meeres in Ausſicht 
ellen. Die rpedition ſollte indeſſen blos durch 6 Dampfer 
und ebenſoviele. Kanonenboote ausgeführt werden. 


Die Energie, mit welcher die Pfortenregierung für den 


legsſchauplatz in Asten ſorgt, findet alentpalben und beſon⸗ 
ie im Tivan die lebbaſteſie. Anerkennung. Täglich geben 

fuppentransporte unter allen erdenklichen Flaggen vom gol⸗ 
denen Horn nach der aſiatiſchen Küſte ab. Im Seraskie rate 
rechnet man, daß mit eingeſchloſſen das Aufgebot der heimiſchen 
Itregulären, jetzt bereits 60,000 Mann, worunter mindeſtens 
die älſte gutexerzirter wohlverſorgter Truppen den Ruſſen ge⸗ 
genüberſtehen. Man iſt auch bereſis um Kars unbeſorgt, nach⸗ 
dem es dem General Murawiew nicht gelungen, die Feſtung, 
wie er gehofft, durch einen Handstreich zu nehmen. Die Kunde 
vom Tode Schampl's wird unter die falſchen Nachrichten ge⸗ 
worfen, 1 3 1108 

Die „London Gazette“ enthält einen Bericht des Gene⸗ 
rals Simpion; Vor Sebaſtopol, 21. Juli, dem wir 
Folgendes entnehmen: „Es gereicht mir zur größten Freude 
melden zu können, daß der Geſundheitszuſtand der Armee ſich 
ſehr gebeſſert bat. Die Cholera iſt beinahe ganz verſchwunden, 
und obwohl unter den Offizieren häufiger Erkrankungen vor⸗ 
kamen, ſo find‘ dieſe doch nicht von beunruhigendem Charakter. 
Was die Außenarmee anbelrifft, ſo halten die Ruſſen ihre 
Harfe Poſition auf den Mackenzieböhen von Aitodor bis Albat 
beſetzt, während ihre vorgeſchobenen Poſten bei Schuli, Ogen⸗ 
baſch und der ſtarken Höhenkelte ſtehen, die über Urkuſta und 
das Baldarthal vorſpringt. Außerdem follen ſie auch in Alupfa 
Infanterie und Artillerie haben. Dagegen baben die Franzo⸗ 
ſen ihre ganze Kavalleriemacht ins Bararthal vorgejwoben, 
geſtützt auf die Sardinier am linfen Ufer des Suhal⸗Flüßchens 
und in Kommunikation mit dem an der Tſcherngja ſtahenden 
ſranzöſiſchen Korps, während der hohe, Balaklava beſchützende 
pügelkamm von der türfiiyen Armee bewacht wird. — Am 
19. d. M. it General⸗Major Markbam hier angelangt, und 
habe ich denſelben, den durch den Telegraphen mir zugekom⸗ 
menen Verhaltungs⸗ Befehlen Ew. Lordſchaſt folgend, mit dem 
Kommando der 2. Diviſion betraut. — Sir Stephen Lufbing⸗ 
ton iſt, nach feiner Beförderung zum Admiral, im Kommando 
der Flotten⸗Belgade durch Kapitaın Hon. Henry Keppel abge 
löſt worden.“ 

Drei Oſſtziere, die angetrunken waren, als fie ihre Leute 
in die Laufgräben führten, und vor das Kriegsgericht geſtent 
worden. Dieſes verurtheilte fie zur Kaſſanon, empfabl ſie je⸗ 
doch in Berückſichtigung ihrer fonjtigen Tüchtigkeu der Gnade 
des Oberkommandanten. General Simpfon dielt es für ſeine 
flicht, dieſe Angelegenheit der Entſcheidung des Oentrahjjimus 
Hart inge) anbeim zu ſtellen. N — 

Aus dem türkiſchen Lager, oberhalb Kamara, 21. Juli, 
ſchreibt man der „Times“: „Während die Turken ihren Ref 
hielten, haben die Sardinier aumälig ſich nach dem unteren 
Theil der Höhen hingezogen und dort eine Anzabl Spitalhüt⸗ 
ten aus Holz gebaut. Nachdem ſie wie jede neue antommende 
Truppe det Seuche ibren Zoll gezablt, befinden ſie ſich jetzt 
viel beſſer. Anftatt der leichten tentes d’abri, bejigen ſie nun 
glockenſörmige Zelte, die gegen Nawitbau und Sonnenbrand 
mehr Schutz gewähren. Auch ihre abgemagerten Pierde ſan⸗ 

ih zu akklimatiſtren an und ſeben ſchon dienſttüchnget aus. 

ür neue Ankömmlinge ſcheint der Winter am Ende die gun⸗ 
ſligſte Jahreszeit zu ſein. Als Beispiel dienen die mu Omer 
Paſcha angetommenen Türken, deren an Entpauiſamien, gten⸗ 


Montag, den 6. Auguſt. 


zende Frugalität — ſie eſſen nur ausnahmweiſe Fleiſch — 
freilich auch in Anſchlag zu bringen iſtz und ich weit nicht, ob 
eine der türkiſchen Diät genäherte Lebensweiſe nicht auch den 
Europäern im bieſigen Kuma zu empieplen wäre. Die Fran⸗ 
zoſen schneiden noch immer Heu im Baidar⸗ Thale. Anfangs 
lagerten ſie hart am Dorfe Baldat, letzt ſind ſie nach der an⸗ 
deren Thalſeite gerückt und haben die machligen, auf einem Felde 
an der Woronzoff⸗Straße aufgethürmten Schober unter der Ob⸗ 
hut eines Wachtpoſtens gelaſſen. Täglich ſchicken ſie Karten 
und Saumthiere in langen Reihen um Fourage dahm. “ Aber 
dies ſind nicht die einzigen Wanderer auf der Woronzoff⸗Siraße. 
Außer den Türken, die hinter unſern Allurten Nachleſe halten, 
und jeden Thalwinkel emug durchnöbern, ziehen auch die Be⸗ 
wohner der Lörfer Kuſchuk Miefomia und Vanorka daher, um 
nach ihrer verwüsteten Peimath zurückzukehren. Ein trauriger 
Anblick, dieſe Prozeſnon von Ochpſentarren. Sie können mit 
dem Phuoſophen Dias von ſich rühmen; Omnia mea mecum 
porto. Daheim finden ſie dach⸗ und ſenſterloſe Pauſer, Uns 
kraut, überwucherte Gärten, leere Ställe und Scheunen, unbe⸗ 
baute Felder und Obnbäume ohne Frucht an den Zweigen. 
Was ſie heimbringen, iſt nicht viel mehr; eine knarrende Araba, 
von 2 magern Ochſen gezogen und mit 1 oder 2 zerlumpten 
Weibern und Kindern beladen, ein Haufen altes zerfetztes Beit⸗ 
zeug und vieleicht ein halbgefüllter Kornſack, eine hungernde 
Kuh Uno der treue, aber ebenfalls abgezehrie Haushund, das 
ſcheint Alles, was ſie aus dem Schiffbruch ihres Glücks geret⸗ 
tet haben. e ſieht man Jeden bemüht, ſeine 
Hausſtatt wieder wohnlich zu machen, und ſinnreich muß einer 
zu Werke gehen, der damit zu Stande kommen will, ohne das 
Ganze neu aufzubauen. Die Fränzoſen und Sardinier, die 
mit dieſen Häuſern ihre Wachtfeuer nährten, häuen wahrlich 
Brennholz die Fülle in den nahen Wäldchen finden können.“ 
— Der Correſpondent wirft dann einen Rückblick auf die Schick⸗ 
ſale der türkiſchen Armee ſeit ihrem Einzug in Bukareſt und 
wünſcht ihr eine unabhängigere Stellung, als ſie in der Krim 
einnimmt. Mit europäiſchen Truppen werde ſie nie gut zu⸗ 
ſammen wirken, aber in ihrer eignen Sphäre könne ſie Gro⸗ 
ßes leiſten. „Ich denke — ſchliet er — wir wären mit der 
Belagerung Sebaſtopol's viel weiter, wenn man gleich Anfangs 
eingeſehen häue, daß man Sebaſtopol nicht vor Sebaſtopol 


nehmen kann.“ 


Aus Konſtantinopel berichtet das „Journal de Conſt.“ 
vom 23. Juli, daß, obwohl die Türken in Folge der unbe⸗ 
ſchränkten Beherrſchung des Schwarzen Meeres durch die ver⸗ 
vundeten Geſchwader zunächſt haupiſachlich nur noch Trans⸗ 
poriſchiffe bedurſen, doch der Seeminiſter Halil Paſcha darauf 
bedacht ſei, die Flolte durch fortwahtende Reparatuten in gutem 
Zuſtande zu erhalten und auch Neubauten zu unternehmen. So 
iſt am verfloſſenen Freitag eine neue Fregatte, „Oſchenlan Bahri“, 
in Konſtauunopel angekommen, werchr in Stmope vom Stapel 
gegangen und aus England eine Schraubenmaſchine von 500 
Pierdetraſt srhalt. Gleichzeuig wurden zwei andere Lampier, 
„Idſchilaſcheh“ in Jsmed und „Getbipe“ im Arſenal, jeder von 
84 Kanonen und Schrauvenmaſchmen von 600 Pletoetraſt 
erbaut. — Aus Keriſch vernahm man, daß von dort eine Retog⸗ 
noszwung nach dem Innern vorgenommen wurde. Die Ruſſen 
hauen ein verſchanztes Lager auf der Linie von Arabat nach 
Keriſch errichtet. Las Hauptquartier des Generale Wrangel 
befand ſich in Kaffa. Aus Jenitale wird nichts Bemettens⸗ 
werthes gemeldet. — Wie man der „Tr. Zig.“ aus Trapezunt 
vom 18. Zul meldet, iſt die Verbindung zwiſchen Kurs und 
Erzerum wieder hergestellt, und man hoffte in erterer Stadt, 
eine Belagerung auspallen zu konnen, wenn dir vebensmutel 
nicht mangelten. 


Den bis zum 24. gehenden Briefen der „Times“ von der Oſtſee⸗ 
flotte enin ehen wir noch Colgendes: „Am 1. unternahm Adtrat 
Dundas, in Begleitung der anate penaud une Sepmour und des 
Kommandore Pelyamı, eine nelbgnoeztrung von Sweadorg und peifing⸗ 
fors. Ste befanden ſich auf den „Nerlin“ in Degleritang zweier Kano: 
neuböte und eines franzonſchen Dampffchiffes. Ale ne noch erwa 3000 
Nards von den Ballerten wunder waren, expeocirien meprere Pollen⸗ 
maſcpinen, welche durch gardamrte Otaste nit der Kuſte in Verbiudung 
ſtanden; dieſe Art, ne pringen zu lauen, zeige ich aver noch wirtunge⸗ 
Lofer, als der unmmterbare Jafdmeaſtoß mit ven Schiffen ſeron, denn 
da man von der Seite aus die wide Eutſernangen nicht genau zu 
beobachten verpand, 10 EXPibolte tee der Maſchenen in einer vtoperen 
Nabe ats 30 bis 70 Nude von den Schiffen. Schaden anzurichten ver⸗ 
mögen fie aber ſchon daun nicht, weun zu deu Augenblicke der Explonon 
auch nur eine Enlfernung von zwei aß zwiſchen ihnen und dem Schine, 
das fie zerſtoren ſouen, vorhanden iſt. In dem westlichen Kana, det 
nach dem Pafen von Sweavorg ſubrt, nao zwei Linenſchiffe veiſentt 
worden, wie man vom „Amppion“ aus pat beobachten tonnen; das eine 
liegt auf der Seite, von dem andern reicht das Bouwerk eden under das 
Waäſſer. Im pafen ſelbſt konnte man nur zwei Linenſchiffe und einige 
kleinete Fahrzeuge erblicken, abe die Spitzen aller Hugel und jede Heine 
Injel iſt jetzt nüt Kanonen beſpickt. Nicht weniger als 17 neue Date» 
rieen und Schanzen ind ſeit dem verfloſſeuen Japre aufgeworfen wor⸗ 
den. — Am d., um Miag, unternaaen Admiral Dundas auf dem 
„Merlin- und Adunral Ppenaud auf einem franzonſchen Dampficheffe eine 
Retognos rung von Reval und kehrten am Abend nach Nargen zur 
Flotte zuruck. Reval iſt eine überaus Harte Fenung and voyleip die 
Werte nicht ein jo mpofantes Ansehen hacen, als die von Swiacorg, 
ſo nud e doch edeno att und un Staude, nch gegen enen Augum 
von der Stkeſelie zu peripeſpigen. In Sweaboly ie die Getungewerte 


| 
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auf einer Anzahl von Inſeln angelegt, welche nur mit Schwierigkeiten 
Verſtärtung würden an ſich ziehen und eine nach der andern wurden zer⸗ 
ſtort werden könnenz in Reval dagegen liegen alle Forts und Batterien 
auf dem feſten Lande in einer Lange von zwei vis drei Miles dicht am 
Rande der Kuſte und erpalten eine bedeutende Verſtarkung durch den 
Umſtand, daß die einzige Einfahrt von ſammtlichen Batterien beperrſcht 
wird. Zuſammen find ne mit ungefahr 400 Geſchußen armirt. 

Das „Journal de St. Perersdourg” veröffenllicht einige weitere 
Akteumutke zur Hangs⸗Affalte, die wir jedoch nut im Auszuge mittpeilen. 
Admiral Dundas benachrichtigt in einer Zuschrift vom 4. ip den ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsminiſter, Furnen Dolgoruti, daß er von feiner Regierung be= 
auftragt worden iſt, die Freuaſſung der am 5. Jum bei Pangs⸗Udd ge⸗ 
fangen genommenen Mannſchaften zu verlangen. Er übersendet zugleich 
einen Auszug der Inntruktionen, die ipm in dieſer Beziehung von der 
Admiralitat zugegangen ſind, ſowie die Zuſchrift, die er bereits am 15. 
Juni despald au den General v. Berg richtete, ſammt deſſen Antwort. 
Was die Beſchuldigung eines Mißprauchs der Parlamentatrflagge bei 
Kertſch betrifft, fo verweiſt der Admiral auf die Bemerkungen der Lord⸗ 
tommiſſatre in den beigeſchloſſenen Aktenſtucken. Er fügt pinzu, daß er 
in Betreff der Thatſachen, die nach Angabe des Generals v. Berg dei 
Twarminne ſtattgefunden haben ſollten, eine Umerſuchung angeſtellt hade, 
und daß er in Folge derſelben im Stande ſei, aufs Entſchledenſte zu 
läugnen, daß die dort verwendeten Boote in irgend einer Weiſe die Par⸗ 
lamentairflagge gemißbraucht batten. Das Schreiben ſchließt: „Ich will 
nicht glauben, day die Regierung Sr. Majeſtat des Kaisers aller Reußen 
dabei beharren könne, Manner feſtzuhalten, weiche zu Gefangenen ge⸗ 
macht wurden, als fie den Auftrag erfüllten, rufſiſche Gefangene in Frei⸗ 
heit zu ſetzen; eine ſolche Haft kann nur die Gefühle noch mehr erbitiern, 
die der Kriegszustand nothwendig hervorruft, welche durch alle moglichen 
Mittel zu maßigen aber die Pflicht jeder civiliſirten Nation iſt.“ 


Die vom 12. Juli datirte Antwort des Fürſten Dolgoruki wieder⸗ 
bolt die ſchon früher im „Journal de St. Petersbourg” ausfuhrlich vor 
getragene Erörterung der Thatſachen. Der kommandirende engliſche Offi⸗ 
zier bat ſich nicht degnügt, die 5 gefangenen finniſchen Kapuame an's 
Land zu ſetzen, ſondern er iſt in Begleitung meorerer Leute von der 
Mannſchaft weiter in das Innere gegangen. Wie er ſagt, wollte er ſich 
mit den Telegraphenbeamten in Verbindung ſetzen und von den Einwop⸗ 
nern Lebensmittel einkaufen. Dies hat mit den Funktionen eines par⸗ 
lamentairs nichts zu thun, und wenn er ſo in einen Hinterhalt ſiel, ſo 
iſt ſeine Gefangenſchaft durchaus gerechifertigt. Auf dem Boote fand 
man überdies Patronen und Zundapparate. Es wird weiter wiederholt, 
daß General v. Berg ſofort einen Offizier mit der Unterſuchung des 
Vorfalls beauftragte, und daß dieſe Unterſuchung „auf Grund der ein⸗ 
stimmigen Angabe aller Zeugen“ feſtgeſtellt hat, „daß die Parlamentair⸗ 
flagge weder am Bord des „Coſſack“, noch des abgeſandten Bootes, noch 
in den Handen des ans Land geiiegenen Offiziers geſehen wurde.“ — 
Die ruſſiſche Regierung ſieyt ſich demnach veranlaßt, die Freilaſſung des 
Lieutenants Geneſte und feiner Gefahrten zu verweigern. — Auf den 
Widerspruch det amtlichen Ermimnelungen des englſchen Admirals mit 
denen der rufſiſchen Bepsrden in Beireff des Vorfalls bei Twarminne 
kommt Furſt Oolgorukt nicht weiter zuruck; dagegen legt er einen Dee 
richt des Burgermeiners der Stadt Raumo, Herrn peierſon, an den 
Generütmafor v. Wendt bei, welcher einen Angriff der Engländer auf 
dieſen Ort am 2. Juti betrifft. Derfeide war von einem ruſſiſchen 
Detachement unter Kapuain Kariſtedt beſetzt. Nachmittags 4 Uor kamen 
4 engliſche Booie pier an, denen ein ſunftes unter Parlamentairflagge 
voraufging. Herr Peterſon fuhr dieſem entgegen, verweigerte jedoch jede 
Austunft, ob Truppen in der Stadt warten, Als die Engländer hierauf 
ertlarten, daß ihuen alle Schiffe im Hafen ausgeliefert werden mußten, 
wenn die Stadt verſchont werden ſoue, antwortete er, daß ihm die Er⸗ 
fuuung dieſer Forderung unmoglich ſei. Hierauf bedeuteten ihn die 
Englander, daß er ſich entfernen moge, doch noch ehe er die Kuſte er⸗ 
reicht, juchten ne uch dereits des nachen Schiffes zu demachtigen. So- 
fott jeuerte die ruſſiſche Abtheilung vom Lande, und es eniſpann ch 
ein Kampf, wahrend deſſen zwei Schiffe im Hafen verbrannt wurden. 


Nach dreiſtundigem Feuern gingen die Englander wieder in See. — 


Furſt Toigoruti verweiſt weiter nochmals auf die milderen Juſtruk⸗ 
tionen, welche fruper Admiral Dundas in Betreff der Kuſtenſahrzeuge 
hade ergeven laſſen. Er macht ſchlleßuuch auf einen Vorfau aufmerkſam, 
dec ſich angeblich auf der Inſel Deſel zugetragen bar; bier paben nich, 
wie er anglebt, engliſche Seeleute nicht begnugt, die Fiſcherböle zu zer⸗ 
ſtoren, ſondern ie haben den Fdiſchern auch ihr Geld und ipre Kleider 
weggenommen. — Bemerkenswerth iſt, daß Furſt Dolgorucki aus einer 
endlosen Liſte ähnlicher Enthüllungen, die der „Ruſſiſche Invalide“ vor 
Kurzem auf Grund amtlicher Berichte mittzeilte und nach denen ſeloſt 
auf fliehende Frauen mit kongreveſchen Raketen geſcpoſſen worden ſein 
ſollte, nch nur dieſe angeeignet hat, obgleich er doch um Uebrigen ſelbſt 
den offiziellen Bericht uber die Abweſenpeit jeder Parlamentairflagge det 
pango-udd vertreten zu können meint. 

Wenn Herr peterſon, das Verfahren der Engländer bei Raumo als 
ſammariſch und regelwidrig bezeichnei, ſo beipwerse man ſich von der 
aucern Seite nicht weniger uber die Art, wie er ſelbn feine parlamen« 
iar ſche Miſnon erfulte. Dem „Morning Herald“ derichnet man pier⸗ 
uber von der Oſtſee notte: „Dem „Driver“ war die Nachricht zugekom⸗ 
men, daß mehrele Kauffahrteiſchiffe bei Raumo liegen, einem Lienen 
Hafen an der finniſchen Kuſte, 50 dis 60 Mites von Gamla Karlevp 
eutſerut, der Sceue des vorlabrigen Unfaus der Böle des „Vulture“ und 
„Odin“. Die Vote des „river“ wurden demzufolge bemannt, bewaff⸗ 
nei und mut einer Parlamentaitflagge in den Haſen geigıdt, um die 
Auslieferung jener Schiffe zu verlauten, unter der Andeogung, daß im 
Jaule der Weigerung ſummartſche Maßregeln gegen die Stadt geiroffen 
werden ſouten. Ein eyrwurdiger Herr, der ſich als die operſte Magi⸗ 
Nous Perſon des Ories an nerdete, machte dem britiſchen Offizier umer⸗ 
iyanızis bemertlich, derſelde werde gewiß aus Muckſichten der Menſchlich⸗ 
teit nicht zum Arußerien ſchretten, erklarte indeß zugleich, daß naturlich 
die Schiffe zu ſeinem Befehl ſteyen und daß er nichts zu thun pade, als 
dieſelben ftieelich in Vent zu nehmen. Die Böte ruderten demzufolge 
den Schiffen zu. Eye man ſie euterte und in das Bugſirtau nahm, pelt 
man es fur geraden, die Parlamentalrflagge niederzuzießenz in dem 
Augenblick aber, wo dies geſchaß, erſchaulen aus jedem Yaufe, jedem 
Busche ulld hinter jeder Ecke hervor die Schuſſe der Mintépuchſen und 
Traubenſchuſſe aus geldgeſchußen. Sie ten Mann wurden durch die erſte 
Lüge duyer Gefecht geſeßt, zwel getoctet und funf verwundet. Da nur 
der nere Unterzaug die Golge des Veharrens auf der urſprünglichen 
endete viele unglückliche Affaire, welche die Ruſſen bereits zu einer Nie ⸗ 
deklage vergrobert haben.“ g 

Ae euiſtept die Frage, ob die ruſſtichen Küſten ſchließlich dabei ge ⸗ 
winnen werden, wean uberau aues vorherige parlamemmen eingenent, 
und ſofort zu den „ſummariſchen⸗wigpregeln“ geschrien werden ſollie, 


Aoncht ſein konnte, ſo degad man ſich eiligſt auf den Rückzug, und ſo 


Berlin, vom 5. Auguſt. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
bisherigen Staatsanwalt Ring zu Bromberg zum Staatsan- 
walt bei dem Stadigerichte und dem Kreisgerichte zu Breslau 
zu ernennen. 8 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 4. Auguſt. Nach dem „C. B.“ iſt man im 
Minifterrum des Innern bereite ſeit einiger Zeit mit Ausar⸗ 
britung neuer die Gemeinde⸗Ordnung betreffender Vor⸗ 
lagen für die nächſte Kammerſeſſton eifrigſt beſchäftigt. So⸗ 
bald Herr v. Weſiphalen zurückgekehrt fein wird, ſollen die dann 
in ibrer Ausarbeitung vollendeten Vorlagen dem Staatsmini⸗ 
ſterium zur Beſchlußnabme vorgelegt werden. Herr v. Weſt⸗ 
phalen beabſichtigt, dieſe Vorlagen beiden Häuſern gleich nach 
ihrer Eröffnung zugeben zu laſſen. — Ebenſo ſoll auch die 
Aufſtellung des Etats in den einzelnen Miniſterien jo vor⸗ 
ſchreiten, daß die Regierung im Stande ſein wird, das Bud⸗ 
get gleich im Beginn der Seſſion vorzulegen. 8 

Von mebreren Handelskammern iſt bei dem Handelsmini⸗ 
ſierium die Gewährung einer Einſicht der Handelsſtatiſtik 
erbeten worden. Der Handelsminiſter bat dieſelben dem C. B. 
zufolge durch die Provinzial⸗Steuer⸗Direktionen beſcheiden laſſen, 
daß er eine ſolche Einſicht mit nothwendigen Beſchränkungen 
genebmigen wolle. e 

Wie die „N. Pr. Z.“ berichtet, hat ſich ſchon jetzt in der 
unteren Jade hinlängliche Tiefe für jede Gattung Fahrzeuge 
ergeben, und die fortgefegten Bemühungen der dort zur Aufs 
nahme kommandirten Offiziere können vorausſichtlich nur vor⸗ 
theilhaſte Reſultate liefern. Der Generalmajor v. Baeper, 
welcher mit lebhaſteſtem Intereſſe die Vermeſſungs⸗Arbeiten ans 
fänglich geleitet, iſt vorgeſtern von der Jade hier wieder eins 
getroffen und hat ſich außerordentlich günnig über den zu ers 
wartenden Erjolg von der Anlage eines Kriegebafens in der 
Jade ausgeſprochen. f 

Nach dem „C. B.“ zugegangenen Nachrichten wird der 
Prinz von Preußen noch das Geburtsfeſt der jetzt regierenden 
Katierin (8. Aug.) in Petershof müſeiern, ſo daß die Rückkehr 
des Prinzen erſt gegen Mitte d. M. zu erwarten wäre. 

Die Prinzeſſin Youife von Preußen iſt nach dreiwöchent⸗ 
lichem Aufentbale am 1. Auguſt von Baden-Baden, von ibrer 
Muiter, der Prinzeſſin von Preußen, und dem Regenten bis 
zum Eiſenbabnhof in Oos begleitet, nach Koblenz zurückgekehrt. 

Der Mininer⸗Präſident Freiherr v. Manteuffel trifft am 
8. oder 9. wieder bier ein. 

Der Handelsminiſter Hr. v. d. Heidt wird im Laufe dies 
ſer Woche wieder hierher zurückkebren. Es heißt, derſelbe werde 
auf ſeiner Rückreiſe von Paris ſich kurze Zeit bei feinen An⸗ 
verwandten in Elberfeld aufhalten. Auch den Unterſtaatsſekre⸗ 
tair im Handelsminiſterium, Hrn. v. Pommer⸗Eſche, fo wie 
den General-Direktor der Handels-Abtheilung in dieſem Mini⸗ 
ftirium, Hrn. Oeſterreich, erwartet man in der erſten Hälfte 
dieſes Monats zurück. 

Der Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick hat einen ſechs⸗ 
wöchentlichen Urlaub angetreten und iſt zum Gebrauch des 
Seebades nach Swinemünde abgereiſt. Die Vertretung während 
dieſes Urlaubes hat der Bürgermeiſter Geheimrath Naunpn 
übernommen. 

Der bieſige franzöſiſche Geſandte wird am 15., dem Nas 
poleonstage, ein GallasDiner geben, zu welchem zahlreiche Eins 
ladungen ergehen ſollen. 

Die neu gebildete Militair⸗Kommiſſion zur Prüſung der 
Schußwaffen, zu welcher jeres Armee-Korps einen Difipter 
und fünf Unteroffiziere und Soldaten ſteut, iſt am 1. d. M. 
in Spandau, woſelbſt dieſelbe ihren Sitz angewieſen erhalten, 
zuſammengetreten. Vorſitzender derſelben iſt der Hauptmann 
v. Schachtmeper vom 1. Garde⸗Regiment zu Fuß. 

Die Verhandlungen des Prozeſſes gegen den Jäger Putlitz 
wegen Ermordung der unverebelichten Storbeck, die das Inter 
iſſe des biegen Publikums während mebrerer Tage auf ganz 
ungewöhnliche Weiſe in Anſpruch nahmen, ſind in der vor⸗ 
geurigen Sitzung des Stadiſchwurgerichts zum Schluß gedieben. 


Ein Kloſter und eine Hütte. 
; (Schluß.) 

Die Gäſte hatten ſich auf dem großen Hofe zu dem ſeier⸗ 
lichen Zuge geordnet, die Glocken riefen zur Kirche, der Bräu⸗ 
tigam nahm feine Braut bei der Hand und entfüyrte fie ihrer 
Mutter, welche ſchluchzend den Abſchiedsgeſang anſtimmie: 

. Leb' wobl, leb' wobl, mein liebes Kind! 
2 dich getränkt, Hab’ Dich gefüttert, 
ap’ dich geherit, gekußt, mein Kind; 
ich boffte wohl, Du wurdeſt mir 
In meinem hulfebedürft'gen Alter 
Zur Freude dienen und zum Troſte, 
Und nun, mein Kind, verläßt Du mich! 
So din ich denn am Lebensende, 
. Ach, nichts als eine arme Waiiel 

Am ſolgenden Morgen zeigte ſich eine Art Klapperſtorch 
in unſerem Hauſe und brachte uns ein kleines Kind, und zwar 
ein Mädchen. Dieſes Kind date jedoch mit der Hochzeit, welche 
geſtern grfeiert worden war, gar nichts zu tbun, und es batte, 
allem Anſchein nach, nicht einmal den großen Dien des jungen 
Ebepaars gesehen, auf welchem daſſelbe ſich geſtern zur Rube 
niederlegte, und viellricht noch nicht wieder erhoben hatte, ob⸗ 
gleich die alte Gevatlerin ſchon mit der erſten Morgenrötbe in 
dem Dörfchen herumlief, und in allen Familien das ſchneeweiß 
Hemdchen der Braut zeigte, auf welchem, wie es ſchien, ſich die 
zarten Strahlen der Morgenrötbe felbit auch im Schauen reflek⸗ 
Urten, womit die Alte den ſtaunenden Bauern die Unſchuld der 
Braut bewies, und forann nach Haufe ging und ſchmunzelnd 
ein Hühnchen verzebrte. 

Ein langbeiniger, langnäſiger Kerl brachte das Kind aus 
der Stadt und übergab es der Naſte mit dem Auftrage, das⸗ 
ſelbe zu füttern und zu erziehen und daraus eine Jungfrau zu 
machen. Wie es nach der Stadt gekommen war, und mit wem, 
wußte die Mutter des Kindes ſelbtt nicht genau zu ſagen; es 
kommt ſo mancher Herr nach der Stadt, er erlegt die geſetz⸗ 
liche Abgabe und reiſt wieder ab, ohne daß man gerade in ihm 
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einen Schmuggler vermuthet. Dies iſt au 


Die Geſchwornen erklärten den Angeklagten des Mordes 
ſchuldig. Das Urtel des Gerichts lautete dem Antrage des 
Staatsanwalts gemäß auf Todesſtrafe durch Entbaup⸗ 
tung mit dem Beil. — Der Angeklagte vernahm dies Ur⸗ 
theil mit derſelben Ruhe und Gleichgültigkeit, mit der er der 
ganzen Verhandlung beigewohnt. 


Erdmannsdorf, 3. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
begaben Allerbochunch geſtern mit Ihrer Königlichen Hoheit der 
Prinzeſſin Alexandrine und den Herren und Damen des Ge⸗ 
folges nach dem Hausberg bei Hirſchberg, machten von da eine 
Spazierfahrt in das Boberthal und fuhren um 6% Ubr nach 
der Relais⸗Station Halbemeile. Hier trafen Se. Majeſtät mit 
Ihrer Majeſtät der Königin, Allerhöchſtwelche von Dresden 
zurüdfehrten, zuſammen. Um 78 Ubr gelangten die Aller⸗ 
höchſten Herrſchaften wohlbehalten in Erdmannsdotf wieder an. 


Breslau. 3. Auguſt. Heute vor 50 Jahren iſt dem bes 
rühmten Alexander Freiherrn v. Humboldt von der ppiloſo⸗ 
phiſchen Fatultät zu Frankfurt a. O. die philoſophiſche Doktor⸗ 
würde honoris causa eribeilt worden. Die hieſige philoſopdiſche 
Fakultät bat dem hochgefeierten Jubilar unter Darbringung 
ihrer Glückwünſche ein erneuertes, prachtvoll ausgeſtattetes 
Diplom überſchickt. f 

Erfurt, 2. Auguſt. Noch immer iſt die letzte große 
Kirchen vintanon in unſerer Diözeſe Gegenſtand einer lebhaften 
Diskuſſion in den Volkskreiſen, aber das Urtheil iſt meiſtens 
kein günſtiges. So iſt es nun einmal mit dem Teufelsglauben 
bei der Bevölkerung Thüringens zu Ende und die Predigten 
hierüber wie das ewige Verdammen der menſchlichen Natur 
und in die Höllewerfen haben mehr degoutirt, als erbaut, 


Nicht minder mußte es Anſtoß erregen, daß man unſer Geſang⸗ 


buch, welches den frommen, gemüthreichen Loſus zum Heraus⸗ 
geber hat, fo ſchonungslos (Einer der Viſitatoren ſagte geradezu: 
„Euer Geſangbuch taugt Nichts, gar Nichts:“) verurtheilte. 
Freilich entpält es neben vielen ganz orthodoxen Liedern, auch 
welche von Cramer, Winter, Gellert, aus der Periode, wo 
nach dem Ausdruck der Eisenacher Kirchenkonferenz „der Zwei⸗ 
fel in kirchlichen Dingen begonnen.“ — Mit einem Worte, 
wer unter das Volk kommt und vor dem es offen ſich auszu⸗ 
ſprechen kein Bedenken hat, wird ſeit der Generalviſitation noch 
ſtrengere Urtheile über die kirchliche Reaktion, über den Buch⸗ 


ſtabenglauben und die hohle Formalität, mit welcher man von 


einer gewiſſen Seite jetzt wieder hervortreten möchte, hören, 
als vorher. (V. Z.) 


München, 1. Auguſt. Der königliche Staats⸗Miniſter 
des Aruperen, Frhe. v. d. Pfordten, wind morgen eine mebr⸗ 
wöchentliche Urlaubsreiſe zur Wiederherſtellung feiner angegriffe⸗ 
nen Geſundheit antreten. Zr 

München, 30. Juli. Die Nachricht der Landshuter Zeitung, daß 
dieſer Tage in Strauoing eine Konferenz adeliger Gutsbeſißzer ſactge⸗ 
ſunden habe, um die „Bildung einer Adels⸗Korporation“ zu beprechen, 
iſt nicht obne Intereſſe. Praktiſch würde damit für unſer Land etwas 
Neues angebabnt. Theoretiſch datiren ähnliche Beſtrebungen, wenngleich 
in wabrſcheinlich ſehr verſchiedenem Sinne, ſchon vor 1848. Einige un⸗ 
ſerer intelligenteſten und charaktervollſten Adeligen — wir nennen den 
Freiherrn von Lerchenfeld, die Grafen Hegnenberg und Giech — bielten 
ſchon ſeit Langem — bereits 1847 erſchienen mehrere betreffende Publi- 
kationen — eine Regeneration des Adels für zeitgemäß und nothwendig. 
Auch der Fürſt Leiningen, feiner Zeit Präſident des Reichs⸗Miniſteriums, 
trat mit einer einſchlägigen Denkſchrift auf. Dieſe Herren dachten aber 
an eine Reform im engliſchen Sinne, an eine Reform nach dem Grund- 
ſatze, daß höheren Rechten auch höbere Pflichten zur Seite gehen. Zur 
gleich wollten ſie, daß, konform den engliſchen Einrichtungen, der Adel 
einerſeits die jüngeren Söhne an das Burgertdum zurückgebe, anderer⸗ 
ſeits ſich zum Nutzen und Frommen eines nicht blos ideelen, ſondern 
degründeten Uebergewichts, aus dem Bürgerthume an bervorragenden 
Miigliedern fortwährend rekrutire ze. Was an dieſen Ideen heut zu 
Tage unter den Berbäliniffen der Mehrzahl unſeres Adels durchführbar 
if, das zu erörtern, iſt pier wohl nicht der Ort. f 

Stuttgart. 2. August. Ein preußiſcher Stabs- Oſſizier 
weilt bier ſeu einiger Zeit, um die in Württemberg eingeführten 
Verbeſſerungen an den Minisbüchſen kennen zu lernen, 


Karlsruhe, 1. Auguſt. Der eben aus Italien zurück⸗ 
gekebrtie Staatsrath Brunner wird in Baden-Baden Sr. 
K. H. dem Prinz⸗ Regenten perſönlichen Bericht über den Erfolg 
feiner, Verhandlungen in Rom abſtatten. 


denn die Mutter iſt eine Leibeigne, und alſo gebört das Kind 
nicht dem Vater, ſondern dem Herrn der Mutter, und da die 
Mutter eine Schwester der Naſte iſt, die nach dem Willen des 
Herrn in der Stadt bei einer fremden Familie als Haushälterin 
diente, ſo war das Kind bei uns in vollem Rechte und ge⸗ 
hörte zur großen Familie des Edelmannes. 

„Wie lange mußt Du nun den blonden Zopf der Schwer 
Her beweinen?“ fragte ich die Maſcha.“ „Wajili“, erwiederte 
ſie, „es thut mir immer im Herzen weh, wenn Du ſo ſprichſt; 
es iſt bei uns vielleicht nicht Alles ſo, wie es ſein ſollte, ich 
babe es ſrüder niemals gefühlt, aber ſeudem Du hier biſt, hat 
es mir manche Thräne gekoſtet, und dennoch ſehe ich nicht ein, 
wie es anders ſein kann. Die Schweſter muß unſerem Herrn 
jährlich ſechszig Rubel Abgaben bezablen, monatlich hat fie bei 
fremden Leuten fünf Rubel im Lohn; nun nimm doch das 
Rechnenbrett, Waſili, es liegt dort binter dem Heiligen, und 
rechne mir aus, wie viel die Schweſter behält, um ſich zu klei⸗ 
den, und dann frage den Prieſter, ob ein chriſtliches Mädchen 
nackt gehen darf.“ „O, das iſt abſcheulich“, rief ich aus, „alſo 
der Herr nimmt den ganzen Lobn, den das arme Mädchen in 
der Fremde ſich ehrlich verdient? Gieb mir den Pelz Deines 
Mannes, Naſte, der Filz des Hirten, den ich mir erworben 
ae iſt gut; ich werde dem Herrn das Daſein des Kindes 
melden.“ 

Ich beſtieg den unermüdlichen Braunen, der ſich auch rich⸗ 
tig binwüblte nach dem Dorfe, in welchem das Herrenhaus, 
auf einer Anböbe, ſich über den Hütten und bölzernen Häu⸗ 
fern. der Leibeigenen erhob. Der Edelmann ſaß an dem Pulte 
und ſchrieb, bie er einen Punkt erreicht batte, und ich drehete 
während der Zeit meinen Put in der Hand berum, Als er 
fein Ohr nach der Thür drehete, um die Nachricht, welche ich 
bringen wollte, damit aufzufangen, ſagte ich: „Die Naſte hat 
mit den Auftrag gegeben, dem Herrn zu melden, daß fie heute 
von ihrer Schweſier aus der Stadt ein Kind empfangen habe, 


ch ganz gleichgültig; | und 


Frankfurt a. M., 3. Auguf. Seit geſtern haben die 
bundestäglichen Ferien begonnen. In der Sitzung dieſes Tages 
kam nichts von allgemeinem Intereſſe vor. Der Milftair⸗Aus⸗ 
ſchuß legte in Betreff der Präſenz⸗ und Dienſidauer der Bun⸗ 
destruppen ($. 22 der revidirten Kriegsperfaſſung) einen neuen 
Beſchlußentwurf vor, der ſich auf die in einer der letzten Sitzun⸗ 
gen vorgenommene Abſtimmung ſtützt; die Verſammlung faßte 
den Beſchluß, die Abſtimmung über dieſen neuen Antrag be 
dem Wiederzuſammentritt des Bundestages, Mitte Oktober, ein⸗ 
treten zu laſſen. — Sir A. Malet erſtattete eine ſchriſtliche Ans 
zeige über die Blokade des bothniſchen Meerbuſens. Am Schluß 
der Sitzung ſprach die Verſammlung ibre Vertagung bis zum 
15. Oktober aus. Mehrere Geſandien find bereits verreift. Hr. 
v. Bismark wird ſich in den nächſten Tagen in ein Seebad 
und Hr. v. Prokeſch nach Wildbad begeben. 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 31. Juli. Aus Flensburg kommen 
uns Miitheilungen zu über Vorfalle dei Gelegenheit der dortigen Feier 
des Jahrestags von Idſtedt. Man wollte dort zu Edren des Tages ein 
„Volksfeſt“ arrangıren und die enragirten „Eiderdanen“ in Kopenhagen, 
die jetzt noch einmal einen verzweifelten Verſuch machen wollen, einen 
Spſtemwechſel herbeizufübren und durch denſelben zur Einverleibung 
Schleswigs zu gelangen, ſchickten deshalb Friedrich Barfod, den alten 
Studenten und Reichstagsmann, in beſonderer Miſſion nach Flensburg 
Er ſollte dei dem Feſte als „Volksredner“ auftreten, eine Manifeſtation 
in idrem Sinne veranlaſſen. Barfod kam auch in der That, aber nur 
um die Erfahrung zu machen, wie wenig er und feine Geſinnungsge⸗ 
noſſen Schleswig kennen. Das Feſtkomits, das wohl den Tag feiern, 
aber nicht aufregende Reden zum Beſten geben wollte, hatte keine Tri⸗ 
düne angebracht, aber Barſod, der, wie er ſagte, „zufällig“ an dieſem 
Tage nach Flensburg gekommen war, ließ ſich deshalb vom Reden nicht 
abhalten. Er ſtieg auf einen Baumſtumpf und begann in feiner burſchi⸗ 
koſen und mit Cpnismen gewürzten Art uber Idſtedt, Dänentdum, Ket- 
tung Schleswigs, oder vielmehr „Südjutlands“, und „den gottloſen 1yr 
ranniſchen Grafen Carl Molike“ zu sprechen. Den Letzteren griff er 
namlich desbalb deſonders an, weil auf ſeine Veranlaſſung im vorigen 
Jahre hier die Feier des Jahrestages von Idfiedt unterblieben war. 
Ader der Redner hatte eins vergeſſen, nämlich, daß man in Schleswig 
an die Sprache und das Treiben der „Volksredner“ nicht gewöhnt if, 
und daß außerdem ſelbſt unter denen, die das Dauenthum als ein Hand⸗ 
werk treiben, es keine „Eiderdäuen“ giebt. So kam es denn, daß weder 
das Volk noch die Beamten ſeiner Rede Bravo zuriefen, und je mehr 
er ſprach, deſto kalter und unzu riedener wurde die Stimmung der Ver⸗ 
fammtung. Alles ſuchte aus einer Nahe zu kommen, man ziſchte laut 
und berieih fogar, ob man den Redner, der die gegenwärtige provinzial⸗ 
ſtändiſche Verfaſſung des Herzogtoums in der maßlojefien Weiſe angriff, 
nicht unterbrechen und arretiren ſolle. Der Hardesvoigt eniſchied 
endlich dafür, in Ruckſicht auf Barfods Eigenſchaft als Reichstagsmann, 
„ihn laufen zu laſſen“. Doch endete die Sache nicht blos mit einem 
Fiasco, ſondern — fo nennen es Alle — mit einer vollſtän Pro- 
ſtitution“ des Redners. Hoffentlich werden die „Eiderdänen“ ſobald kei⸗ 
nen Miſſionair mehr nach Scleswig ſchicken; denn fie werden ſich nun 
erſt überzeugt baben, daß ihre Politik auf keine Sympathien dier zu 
Lande zu rechnen hat. (Voſſ. 3.) 

Oeſterreich. 


* Wien, 4. Auguſt. Ihre Kaiſerl. Hoheiten, Erzherzog 
Franz Karl und Erzherzogin Sophie ſind geſtern Morgens nach 
Iſchl abgereiſt. u 

Freiherr von Gagern, der in öſterreichiſche Etaatsdienfte 
treten ſoll, befindet ſich gegenwärtig hier. 

Nach Nachrichten aus Trieſt kam Herr v. Wildenbruch 
dort mit dem neueſten Llopddampfer an. Ueber den Ausbruch 
einer peſtartigen Epidemie in Türkiſch⸗Albanten verlautete noch 
immer nichts Zuverläſſiges; doch hatte man von Corfu aus 
eine Kommiſſion dorthin geſandt, um genaue Unterſuchungen 
über den Charakter der Krankheit anzuſtellen, und es waren 
am 31. Juli auf den ioniſchen Juſeln Schiffe aus Epirus und 
Albanien zunächſt einer Atägigen Kontumaz unterworfen wor⸗ 
den. Aus Antivari und Scutari lauteten übrigens die Berichte 
über den dortigen Geſundheitszuſtand noch günjtig. 

Belgien 

Brüſſel, 2. Auguſt. Der König von Portugal und fein 

Bruder nnd beute Mutags in Begleitung des Grafen von 


Flandern nach Oſtende abgereiſ't, wo ſie ſich am Bord des 
Mindello nach Liſſabon einſchiffen werden. dig 


Frankreich. 


Paris, 2. Auguſt. Die Regierung hat ein ganzes Ge⸗ 
ſchwader von Rhone und Saone-Dampfſchiffen, 97 an der 
Zahl, für noch unbekannte Operationen im ſchwarzen Meer, 


zwar ein Mädchen in einem Alter von zwei Monaten, da⸗ 
mit fie. daſſelbe füttere und erziehe im Dienſte und zum Nutzen 
des Herrn.“ 

Der Herr ſchien nicht bei guter Laune zu ſein und rief 
zornig, ohne ſich umzuſehen: „Ihr werdet mir meine Weder 
noch mit Mädchen überſchwemmen, wie mit Heuſchrecken, 
welche mir das letzte Hirſetorn verzehren; ich brauche Jungen! 
Der Kaukaſus bat mir in dem letzten Jahre wieder eilf tür 
tige Burſchen gefoflet, ich dabe mich mit blutendem Herzen von 
ihnen getrennt; meine Wälder verſauen, auf den Feldern wach⸗ 
fen Diſteln und Dornen, denn es fehlen mir Arme und Beine, 
Meine Rubel rollen die große Moskauer Straße entlang; ich 
kann ſie mit Mädchen nicht halten. Der zehnte Theil meiner 
Guter iſt ſchon verpfändet, und meine Leute ſchreien noch im⸗ 
mer nach Brod; Herr Gott, und ich ſoll es ſchaffen. Bauer, 
ich ſage Dir, ich brauche Jungen!“ 

„Sluſchu's,“ ſagie ich nach einem Gebrauch des Lands 
mannes, „ich höre, mein Herr!“ „Laß Dir von dem Auſſeher 
einuweilen ein Maß Grüße geben“, fepte der Edelmann el⸗ 
was beſänſtigt hinzu, „die Naſte ſoll mir das Kind gut füt 
un was es jetzt nicht iſt, läßt ſich vielleicht fpäter Daraus 
machen.“ . 

Aus dem Mehlſacke, welcher neulich fo plump zwiſchen 
meine Begriffe von Recht und Unrecht gefallen war, hatte ſich 
ein zierlicher Aſchtopfkuchen geſtaltet, und der Grützſack, welchen 
der Braune heute trug, ſollte das Seine zur Bildung einer 
Jungfrau beitragen, welche ſich lieblich vor den Blicken meines 
Geiſtes entwickelte. Auch ſie wird ihren Beruf erfüllen müſſen, 
wie ihn die Mutter erfüllte, welche in dem Dienſte des Herrn 
und aus Noth ihre Tugend opferte, um den Herrn zu erfreuen 
und um ſich chriſtlich kleiden zu konnen. Sie verdient den 
Zopf der Jungſtauen als Ehrenzeichen zu tragen vor allen 
andern Jungfrauen. welche, von einer ſorgſamen Mutter, einer 
Dienerin und einem Hunde ſiets bewacht, denſelben gar nicht 
verlieren koͤnnen. Und ſolches Opfer brachte fie einem edlen 
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angekauft und nicht blos gemietbet, wie die Depeſchen ſaaten. 

Jedes derſelben kann ca. 500 Mann nebſt 4 Karonaden (Ge⸗ 
ſchütz) faſſen, eine zum Schutz etwaiger Landungen binreichende 
Armirung. Von ſehr geringem Tiefgang, können dieſe Schiffe 
auf jeden ruſſiſchen Strand, in jeden noch ſo ſeichten oder mit 
Sperrwerken verſehenen Fluß im Augenblick 30, bis 50,000 
Mann werfen, ohne daß die Soldaten das Waſſer höher als 
dis an's Knie haben, und welche gewaltige Tiverſionen, welche 
unerwartete Operationen mit einer derartigen, höchſt beweg⸗ 
lichen Macht ausgefübrt werden können, liegt vellkommen auf 
der Hand. Der Urbeber dieſes Gedankens, Schiffskapitain 
Magnon vom Marſeiller Hafen, deſſen Eingaben von der Re⸗ 
gierung ſorgfältig geprüft und gut befunden worden, wird als⸗ 
bald mit dem Dampſſchiff „Cygne No. 10“ eine Probefahrt 
nach der Krim antreten, nachdem er jedoch ſchon durch die 
Reife von den Rhone⸗Mündungen nach Marſeille, wobei er 
kotz der hochgehenden See und einer ſtarken Briſe 14 Knoten 
zurücklegte, bewieſen zu haben ſcheint, daß fein Vertrauen in 
die vollkommene Seefähigkeit dicſer Flußdampfer nicht getäuſcht 
werden wird. Sobald Schiffskapitän Magnan von Konſtanti⸗ 
nopel aus günſtig berichtet haben wird, will dem „Courr. de 
Marſ.“ zufolge die Regierung das ganze leichte Geſchwader 
abſegeln laſſen, über deſſen eigentliche Beſummung ſich indeſſen 
genanntes Blatt aus Diskretion keine Andeutung erlauben will, 
— Der Hafen von Toulon bietet augenblicklich ein höchſt be⸗ 
lebtes Schauspiel dar. 10 Linienſchiſſe: Napoleon, Prince, 
Jerome, Fleurus, Jupiter, Trident, Donawertd. Dugurselin, 
Marengo, Valmp, Turenne, liegen jetzt auf der dorngen Rhede 
vor Anker, fo wie die Segelfregauen Uranie, Sylènge, Ven⸗ 
geance, Erigone, die Segellorvette Expeduive, die Dampifore 
deite Reine Hortenſe, der Dampfaviſo Wezète und die Gar 
bare Caravane. 

Wie man aus Evreux ſchreibt, erhielten die ſeit einem 
Jahr dort lebenden gefangenen ruſſiſchen Offiziere am 31. Juli 
Nachricht, daß ihnen auf Befehl des Kaiſers geſtattet fer, ſofort 
ſammt ibren Ordonnanzen in aller Freiheit abzureiſen. Die 
Heine ruifiiche Kolonie, beſtehend aus General Bodisco, feiner 

rau und ſeinen zwei Söhnen, nebſt ſeinen beiden Adjutanten, 

errn Teſche und einem finniſchen Kapitain, deſſen Sohn das 
Gymnaſium der Stadt beſuchte, ſollen in der That ſchon mor⸗ 
gen nach Paris abgehen, um von da nach Ruhland zurückzu⸗ 
kehren. Zum Abſchied richtete General Bodisco an den Res 
. des „Courrier de Eure” ein Schreiben, worin er 
u. A. ſagt: 
5 Pe en ee des N 3 0 en mi — 

eine i ig die Freideit wiedergegeben un . 
ſem ae Wend r u Rußland gurudiepren. Ich werde 
nie vergeſſen, mit welcher zarten Aufmerkſamkeit Ihre Landsleute die 
Leiden unferer Gefangenſchaft zu erleichtern wußten. Wir haben, wenn 
auch nicht gerade glücklich — fern von feinem Vaterlande iſt man nie 
glücklich — fo doch friedlich und rubig dort gelebt und es war unſerm 
Unglück eine große Milderung, auf dieſe Weiſe das Edle und Hohe im 
franzöſiſchen Charakter perſönlich zu würdigen. Wie dem auch ſei, meine 
beiden Kapitaine und ich, wir werden uns ſtets erinnern, mit welch rud⸗ 

r Leutſeligkeit wir empfangen wurden, und der Name Evreur wird 


ſailles und St. Cloud ſollen gegeben werden. Es heißt, die 
Männer werden Liamantknöpfe auf den Weſten tragen, und 
die kurzen Beinkleider werden unerläßlich ſein. 


Spanien. 

Die religiöſen Bedenken, welche ſich der Heirath des baie⸗ 
riſchen Prinzen Adalbert entgegenſtellen, beruhen darin, daß er 
ſich, als wahrſcheinlicher Erbe der griechiſchen Krone, verpflich« 
ten ſoll, ſeine etwaigen Kinder in der griechiſchen Religion auf⸗ 
ziehen zu laſſen, — eine Bedingung, zu der ſich eine katholiſche 
ſpaniſche Prinzeſſin begreiflich ſehr ſchwer verſtehen kann. 

In Pariſer Correſpondenzen aus Madrid vom 30. Juli 
heißt es: „Der Civil⸗Gouverneut von Madrid hat auf geiſt⸗ 
liche Güter in feinem Bezirke Beſchlag gelegt; der Verkauf 
wird wohl noch dieſe Woche beginnen. 


Großbritannien. 

London, 2. Auguſt. Wo es einen großen Krieg giebt, 
da fliegen unfehlbar die Erfindungen zur raſchen und ſicheren 
Vertilgung des Feindes gleich Pilzen aus dem fruchtbaren Bo⸗ 
den des erfinderiſchen menſchlichen Gehirns empor. Niemand 
wird ſich alſo darüber wundern, daß Admiral Dundonald mit 
feinem Geheimmutel nicht allem neht. Was das Arcanum 
Lord Dundonald's betrifft, jo bringt der Morning Adverniſer 
einige Enthüllungen darüber. Tie Quelie des genannten 
Blaues iſt ein franzöſiſcher Luftchiffer Namens Gardonia, 
welcher vorgeſtern das hieſige Publikum mit ſeinen Künſten 
zum erſten Male erluſtigte und durch die Antündigung, er werde 
den Plan Lord Dundonald's throrenſch und pratnſch erläutern, 
eine Menge gelehrter Land⸗ und See: Offiziere herbeilockte. 
Dem franzöſiſchen Aeronauten zufolge beſteht die Vorrichtung 
des Admirals Dundonald im Weſenilichen in einem Xujtballon, 
den man von einem Kriegsſchiffe aus an einer Keine auiſteigen 
läßt. Wenn der Ballon ſich gerade über Sebanopol, resp. 
Kronſtadt befindet, Jo läßt er eine mit einem chemiſchen Prä⸗ 
parat — liber die Beſtanctheile des Mordfoffes erjahren wir 
leider nichts Näheres — gefüllte Tonne auf die dem Verder⸗ 
ben geweihte Stadt herabfallen, und dieſe Tonne hat die 
wunderthätige Kraft, auf der Stelle alle in der Fetung befind⸗ 
lichen Soldaten zu tödien, ſo daß man, wie der Advertiſer ſehr 
weile bemerkt, „ohne Gefahr und ohne daß auch nur ein einzi⸗ 
ger Mann ſein Leben einbüßt, zum Sturme ſchreiten kann.“ 

Wie das Morning Chronicle meldet, hat die Admiralität 
Befehle zum möͤglichſt ſchnellen Bau von 50 Kanonenbooten 
ertheilt. 

London, 3. Auguſt. Der Advertiſer vertbeidigt das 
deutſche Volt und die deutſche Preſſe gegen die Vorwürfe der 


Times. „Vor ſechs, ſieben Jahren“ — fagt der Advertifer 


erall folgen, wo wir auch fein mögen und was auch aus uns 


werden wird u. f. w.“ 

Paris, 3. Auguſt. General Letang wird ſich wieder 
nach Wien begeben, und zwar als Ueberbringer eines auto⸗ 
graphiſchen Briefes des Kaiſers Napoleon an den Kaiſer Franz 
Joſeph. Wie man uns mittbeilt, hat nämlich der Kaiſer von 
Oeſterreich dem Kalſer der Franzoſen zu wiſſen gegeben, daß 
Rußland ſich bereit erkläre, die vier Garantie-Punfte in der 
von den Großmächten gemachten Deutung anzunehmen. Frank⸗ 
reich, im Einverſtändniſſe mit England, fol in jo ſern aus⸗ 
weichend antworten, als man Oeſterreich allein die Verantwort- 
lichkeit der neuen Schritte überlaſſen und abwarten will, daß 
Rußland dem Wiener Kabinette gegenüber die vier Garantieen 
definitiv annebme. N 
Es geht ſeit einigen Tagen ſchon das Gerücht von einem 
Duell zwiſchen dem Hrn. de Mornp und dem General 
Changarnier und heute wollte man ſogar von einer erheblichen 
Verwundung des erſteren wiſſen. — Man beſchäftigt ſich bereus 
mit der Enquette⸗Frage für den nahenden Beſuch der Köni⸗ 
gin von England und für die Hofbälle, welche dann zu Ver⸗ 


Herrn, der feine! Bauern mit Schonung behandelt und mit 
Muth gegen die Schläge des Schickſals anfümpit, der ſchon 
den zehnten Theil ſeiner Güter verpfändete, um ſeine Leibeige⸗ 
nen vor Noth zu bewahren, und wenn er jo tugendhaft bleibt, 
ſtürzt er ſich ſelbſt und feine Leute ins Verderben: die Mutter 
verlauft die Unſchuld der eigenen Tochter; — ein junges Mäd⸗ 
chen wird mit einem Krüppel gewaliſam verehelicht; — der 
Mann überläßt ſeine Frau jür ein Geldſück dem Fremden; — 
das Mädchen verhandelt ihre Ehre, um ſich christlich zu klei ⸗ 
den. — Der Herr ruft: ich brauche Geld! der Edelmann ruft: 
ich brauche Jungen! und der Priefter schreit: Sünde, Sünde! 
und doch kann es nicht anders ſein; ein Jeder thut, was er 
muß. Lie Sünde iſt da, allein wer kann ſie denn ſaſſen! Sie 
rollt von Haupt zu Haupt durch das Land, von Volt zu Volk 
durch die Welt, und kürzt von dem Menſchengeſchlechte über 
die Vorfahren hinaus immer wieder auf den allen Adam 


Welcher Sittenrichter könnte es nun wohl dem ruſſiſchen 
auer unter ähnlichen Umſtänden verargen, wenn er die Maſcha 
bei der Hand nähme, und ſagte: „Tu wirſt künftig von mir 
nicht mehr ſagen, ich ſpräche jo eimmälng, als wäre es franzö⸗ 
ſch, auch will ich mit unnützem Tarel Tu keine Thränen mehr 
entlocken, denn ich will mit Tir ſprechen wie die andern Bauers 
burſchen auch, ich ſage Dir daher rund heraus: der Herr 
braucht Jungen; und wenn Einer ruft: Sünde! ſo klagen wir 
es dem Herrn! Du betheuerſt Deine Unſchuld und ich bin Dein 
Zeuge, und wenn der Herr Geduld hat, ſo kommt noch ein 
kleiner Zeuge dazu; und wenn man uns ſagt: in der Bibel 
ſtebt es anders, dann wollen wir Gott buten, daß derſelbe die 
Ordnung in der menſchlichen Geſeuſchaft ändern laſſe, damit 
der einfache, ſchlichte Menſch, zwiſchen dem menſchlichen und 
gönlichen Geſetz eingeengt, ſich ferner nicht gezwungen ſehe, 
gegen das eine oder das andere, oder gegen beide zu verſto⸗ 
bin. Wir wollen den Willen des Herrn erfüllen und auch die 
keligiöſen Ceremonjen mümachen, wie man von uns verlangt; 


| 


— „erhob das deutſche Volk ſich gegen den politiſchen und 
ſocialen Einfluß des Ruſſenthums. Tieſe Bedeutung hatte der 
Kampf an der Eider. England that ſein Möglichſtes, um 
Deutſchland zu verrathen und die Allmacht Rußlands auf dem 
Kontinente zu befeſtigen. Die Times fang dazu Hoſiannah. 
Jetzt wüthet und höhnt und ſchimpft man über die Ohnmacht 
der Gefeſſelten. Wie logiſch das iſt und wie ritterlich!“ Uebri⸗ 
gens iſt der Adveruſer auch mit dem gegenwärtigen engliſchen 
Parlamente noch nicht beſonders zufrieden, indem er glaubt, daß 
die Peeliten und die Mancheſter-Männer einen Bund geſchloſſen 
für die Preisgebung der britiſchen Ehre, und daß die Tories 
ſich anſchicken, mit Beiden unter der Decke zu ſpielen. „Man 
bemerkt, daß Lord Derby über die große Nationaltrage ein ver⸗ 
dächtiges Schweigen beobachtet. Seine Partei rührt ſich nicht, 
wenn es gilt, dem Antriebe des Patrionsmus zu gehorchen, 
ſondern fo oft ihre Oppoſition Unfug anrichten kann. Ein ſol⸗ 
ches Unterhaus iſt ein wahres National⸗Ungluck!“ ſagt der 
Advertiſer. N 

In der Unterhaus⸗Sitzung vom 2. Auguſt interpellirt 
Milner Gibſon beireffs der Fremden-vegion folgendermaßen: 
Ich möchte an den Premier⸗Miniſter eine Frage richten in Der 


treff der Mittel, welche die britiſche Regierung anwendet, um 


eine Fremden⸗Legion anzuwerben. Iſt ihm von irgend einer 
ſremden Macht eine Note in Bezug auf dieſen Gegenſtand zus 
gegangen? Ich habe einen Brief aus Bremen geſehen, in 
welchem heftig darüber Beſchwerde geführt wind, daß Kriegs- 


denn wo ſie nicht veredeln, da konnen fie erheuern. Wo wir 
eine That ſehen, bei unſeren Nachbarn, die uns häßlich erſcheint, 
da wollen wir mit dem Rechnenbreite, welches hinter dem Heiz 
ligen liegt, die Urſach erforſchen, und von dieſer Urſach beſei⸗ 
ligen, was wir können; wo wir aber nichts vermögen, da ges 
hen wir ſchweigend vorüber; wir ſtaunen die ſchuldloſe Jung⸗ 
[rau an, wo wir eine finden; — vor allen Dingen aber jage 
ich Dir, Maſcha, der Herr braucht Jungen! — 


„»Wie die Mormonen predigen, gebt aus folgender Apoſtrophe des 
jetzigen Governor Brigdam Young dervor, die im Februar gehalten 
wurde: „General Laplor iſt in der Pöue, das weiß ich. Man hat 
euch gefagt, ich bin nicht mepr euer Governor; ich wiederhole aber, ich 
din euer Governor, und weder Frank Pierce, noch die ganze Holle kann 
mich von meinem Plage vertreiben, dis mein alterer Bruder Jeſus 
Chriſtus ſagt, daß meine Dienne nicht mehr nötbig ſind. (Großer Beifall.) 
Ader wie ich euch ſchon geſagt habe, mein Amt wird ſich immer vor 
meiner Prieſterwurde beugen. (Großer Beifau — „Amen!“) Ich bin 
dis jetzt noch nicht gendipigt geweſen, die Geſetze zu übertreten, aver ich 
werde ıhun, was mein Prieneramt verlangt.“ Weiter ſagte er: „Die 
General- Regierung iſt unſer ſchummſter send. Die Beamten zu Was 
ſpingion find die verfluchteſte und nichtowurdigſte Höllendande. Wenn 
einmal in einem der fashlonablen Boardinghauſer von Waſpbington 
Feuer ausbrache, man wurde die Rabinels⸗Mitgnieder und Reprasentauten 


von Wafpıngton mit ihren Dirnen im Arme berausfturzen ſeben. (Gro⸗ 


ßes Gelachter.) Ich wollte den tapferen Gentleman (Lol. Steptoe) lie- 
der zu meinem Nachſolger haben, als irgend einen andern Mann, den 
ich kenne. Er iſt ein Gentleman. Ich dedaure, daß ich daſſelde nicht 
von den übrigen Beamten der Vereinigten Staaten in umerem. Zeriie 
tontum ſagen kann, denn ein verſtuchleres, verſoffeneres und verluderteres 
Gefindet in in der Welt nicht zu finden.“ In dieſem Zone fur er 
dieſe „Gentlemen“ zu ſchidern fort aud ſchloß dann: „Sie treiben ſich 
in unſeren Snaßen derum und fragen die ſchonen Tochter Zious: Wol⸗ 
len Sie nicht veuie Abend mil mir wachen? und dann — (die Gederden 


des Governor und Patriarchen werden bier ſo indecent, daß fie ſich nicht 


beſchreiden laſſen.) Fur mein Theil, wenn einer dieſer Kerle ſich an 
meiner gamilie vergreift, fo ſchuerde ich ihm die Kehle ab. (Lautes 
Mufen: „amen!“ „pier iſt Einer der oft!“) Ich ſage, verdammt 
seien ſolche Menschen! („ amen!) Sol ich Gott fur meine Feinde 
bitien? O ja! Ich bite Gott taglich, daß er fie rontenweiſe in die 
Houe ſchict!“ 


ſchiffe die Weſer und Elbe befahren und Perſonen aufnehmen, 
welche ſich dazu haben verleiten laſſen, in engliſche Dienſte zu 
treten. Haben ſich die Hanſeſtädte der engliſchen Regierung 
gegenüber nicht hinſichtlich dieſes Punktes geäußert? Meiner 
Anſicht nach dürfen wit, abgeſehen davon, ob es überhaupt 
recht oder unrecht iſt, eine Fremden-Legion zu bilden, dieſelbe 
nicht in einer Weiſe anwerben, welche die Geſetze anderer 
Lander verletzt, die wir achten müſſen. Aus einem Artikel der 
Times ſcheint hervorzugehen, daß man auch in den Vereinigten 
Staaten den Verſuch gemacht hat, Mannſchaften für die briti⸗ 
Ihe Fremden Legion zu werben, was den dortigen Geſetzen 
zuwiderlauft. Wenn ich nicht irre, hat die Regierung der 
Veremigten Staaten öffentuch verkündigt, daß fie für keine der 
kriegfübrenden Mächte Partei ergreifen werde, und daß ſie 
eniſchloſſen ſei, weder die Ausrüſtung ruſſ. Kaperſchiffe, noch die 
Anwerbung von Mannſchaften für das britiſche Heer zu geſiatten. 
Kann der edle Lord das Haus über dieſen, wie ich ihn bezeichnen 
muß, ſebr wichtigen Gegenstand belehren? Ich will noch hinzufügen, 
daß ich ſchlechterdings nicht zu begreiſen vermag, was für ein 
Grund vorhanden ſein kann, auf geſetzwidrigem Wege zur An⸗ 
werbung einer Fremden⸗-xegion zu ſchreiten, wenn der Krieg in 
England jo populär iſt und Jede: mann von dem brennenden 
Verlangen verzehrt wird, ſich für ſein Vaterland in das 
Schlachtgetümmel zu ſtürzen. Lord Palmerſton: Es if 
eine bekannte Sache, daß Ihrer Majeſtät Regierung ein Depot 
auf Helgoland errichtet hat, um aus Deutichland kommende 
perſonen anzuwerben. Was für Gelege auch immer in eini⸗ 
gen Staaten gegen Werbungen innerhalb des Gebietes vieler 
Staaten beſtehen mögen, ſo giebt es in keinem derſelben ein 
Geſetz, welches die freie Bewegung von Perſonen verhindert, 
denen es beliebt, das betreffende Gebiet zu irgend einem Zwecke 
zu verlaſſen (5). Was die Vereinigten Staaten angeht, jo 
waren Einrichtungen getroffen worden, welchen zufolge ſich 
Perſonen, mochten ſie kommen, woher ſie wollten, in Halifax 
anwerben laſſen konnten. Ta es ſich jedoch herausgeſtellt bat, 
daß innerhalb des Gebietes der Vereinigten Staaten die Frage 
aufgeworfen worden iſt, ob die Landesgeſetze verletzt worden 
feien oder nicht, jo hat die engliſche Regierung, da fie ders 
gleichen Streufragen vermieden zu jſehen wünſcht, das Werbe⸗ 
Depot in Haliſax aufgehoben. Gibſon: Es ſcheint mir, daß 
der edle Lord meine Frage nicht ganz richtig verſtanden hat. 
Ich fragte ihn, ob brinſche Kriegsſchiffe in der Weſer und Elbe 
ftationirt ſeien, um Leute, die ſich in Bremen und Hamburg 
anwerben laſſen, an Bord zu nehmen und fortzuführen. Das 
iſt der Punkt, um den es ſich handelt. Lord Palmerſton: 
Es liegt darin durchaus keine Verletzung des Geſetzes irgend 
eines Landes. Ich glaube, daß in den erwähnten Flünen 
Schiffe ſtauonirt find, welche jeden an Bord nehmen, der Luſt 
hat, nach Helgoland zu fahren. (Beifall und Heuerkeit.) 

— ——— ä——ꝗͤ—— — — 

Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Auguſt. Am geſtrigen Sonntage, Nachmittags 
3 Ubr, beging der hiefige patriotiſche Krieger⸗Verein im Fort 
Leopold das zur Erinnerung an des hochſeligen Königs Majeſtät veran⸗ 
ſtalteie Seit. Der auf der rechten Seite des dortigen Exerzierhauſes 
befindliche große und freie Raum war biezu in glänzender Weiſe dekorirt 
worden, In der beſonders ſchön geſchmuckten Umfaſſung des dekranzten 
Rednerſtuhls waren die Büſten des hochſeligen Königs, des jetzt regie⸗ 
renden Königs Majeſtat und des Prinzen von Preußen aufgeſtellt. Ein 
großes Kreuz mit der Inſchrift: „Mit Gott fur König und Vater⸗ 
land“ prangte im Himergrunde, während uber dem Ganzen ein mach⸗ 
tiger Adler ſchwebend feine Flügel ausbreitete. Eine ſehr zahlreiche 
Verſammlung aus allen Ständen und Berufskreiſen, ſelbſt Frauen und 
Kinder, batten ſich zu der Feier eingefunden. Sie begann gleich nach 
Einbringung und Begrußung der Vereinsfahne mit einer parade, die 
der Vereinspraſident, General v. Owſtien, kommandirte. Nach Been⸗ 
digung derſelden umringte der Verein in geſchloſſenen Kolonnen die 
Tribune, und als die drei erſten Strophen des Chorals: „Lobe den 
Herren“ geſungen worden waren, hielt der Prediger Hildebrandt 
die Feſtrede, in welcher er deſonders die leuchtenden Zuge aus dem Leben 
des hochſeligen Königs hervorbob, welche denſelben als edlen, durch und 
durch wahrhaftigen Menſchen, als Mann und Helden und als Vater 
ſeines Volks auszeichnen. Mit ſichtlicher Ruhrung hörte die Verſamm⸗ 
lung dem Redner zu. Als hierauf das Lied: „Nun danket Alle 
Gott“ geiungen worden war, beſtieg der Vereinspräſident den Redner⸗ 
ftupl und brachte, anknüpfend an die Schlußgedanken der Feſtrede, das 
Lebehoch auf Se. Majenat den König aus, in welches die Verfſamm⸗ 
lung mit Begeiſterung einſtimmte. Daran ſchloß ſich die Mittheilung 
zweier Schreiden von dem Eoren⸗Praſtdenten und Ehren⸗Kommandeur 
des Vereins, dem Oberſten Lenz in Stolp und dem Kommandanten 
Koehler in Spandau, ſo wie die Aufnahme einer großen Zahl neuer 
Mitglieder mitteiſt Handſchlages unter der Fahne. — Hiermit war der 
erne und ernſte Theil der Feier zum Abſchluſſe gelangt. Nach einer 
Pauſe, wahrend welcher eine Aufſteuung des Vereins in Kompagniefront 
erfolgte, ſouie der Eruft dem Froonnne Platz machen. Ein Hornfignal 
rief namlich die Mitglieder zu einem einfachen Abendeſſen an die im Freien 
aufgeneuten langen Tiſche. Dieſe waren mit Blumen, Guirlanden und 
einer großen Anzabl prrußiſcher und pommerſcher Fahnen und Fähnchen 
bedeckt, die ein krafuger Wenwind lustig bin und her flattern ließ. Nach 
Beendigung des Maples, bei welchem die National» Hymne und das 
Ppreußenlied, ſo wie langere und kurzere patriotiſche Reden und Toaſte 
nicht fehiten, ſteuten ſich die Mitglieder zu einer Polonaiſe auf, die Alt 
und Jung nach dem Takte der Muſik munter hin und ber bewegte. Als 
darauf noch ein halbes Stundchen im traulichen Geſprach verſtrichen 
war, ertönte endlich das Appellngnal, die deiden Bataillone traten an, 
und geleneten die Fabne, unter den Klängen der Muſik, zuruck nach dem 
Schloſſe, wo Sr. Mazeſtat dem Könige nochmals ein donnerndes vebehoch 
ertönte und die Mitglieder ſich trennten. 

Angemeldet no bis heute als an der Cholera erkrankt 112, da⸗ 
von find 52 genorben, 4 geneſen und 56 befinden ſich noch in ärztlicher 
Behandlung. . ei 

* Wenn die „Oſtſee⸗Zig.“ neulich ein Beiſpiel dafür anführte, daß 
die Verpropiantirung der Armee in der Krim fur die Verbündeten äußerſt 
koſtſptelig in, fo wird dieſelbe den Ruſſen noch um vieles theurer. Ein 
Bertowiß Blei koſtet in St. Petersburg, Wilna ꝛc. 5 SRo. oder circa 
22 Thlr. pr. Cir., der Transport nach Perekop von Wilna 21 Tyolr. pr. 
Eir., zuſammen 43 Thlr. pr. Ctr. Hierzu durften noch mindeſtens 5 
Tolr. fur den Transport von on nach Sebaſtopol kommen, ſo daß 
dort jede Buchſentugel den Ruſſen auf beinahe 1 Sgr. zu ſtehen kommt. 


Provinzielles. 


2, Cammin, 3. Auguſt. Wäßrend des heute Morgen zwiſchen 7 
und 8 Uor ſtaltgebabten Gewitters brachte ſich der ſchon ſeit mevreren 
Jabren zeitweiſe geiueskraute Porndrechslermeiſter Kr., nachdem er noch 
turz vorher zu feier Frau geaußert, das Gewitter thue ihnen keinen 
Schaden, er bleibe aber nicht langer hier, mit einem Raſirmeſſer eine 
Schutuwunde in den Hals bei, in deren Zolge er nach einigen Minuten 
verendete. 

Vel dieſem Gewitter ſchlug der Blitz in das Wohnbaus des Bauer- 
bofsbenzers Schulz zu Bunnevitz, einem % Meile von hier auf der 
‚mel Gliſtow beiegenen Stadteigenthumsdorfe, ein und wurde daſſelde 
in kurzer Zeit ein Raub der Flammen, bei welcher Gelegenheit ein Mann 
dedeulende, jedoch nicht lebensgeſahrliche Brandverletzungen erpielt, 


‚Stadtverordneten = Berfamminitg 


„ul 


Spiritus, feſt, loco ohne Faß Kleinigkeiten 10%, 10½ % bez., 
10% Br. mit Faß 10%, %, Br., vr. August und pr. Auguſt⸗ September 
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Bekanntmachung. 
Zur Herſtellung der Promenade in Straße II. der 


Neuſtadt von Stettin find 40 Schachtruthen ungeſteb⸗ 


ter Kies, jedoch grobkörnig und frei von erdigen Be⸗ 
ſtandtheiien, innerhalb dieſes Monats zu liefern. 

Es werden deshalb Lieferungsluſtige erſucht, ſchrift⸗ 
liche Anerbietungen bis zum Jten Auguſt e. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr mit einer Probe Ales bei dem Un⸗ 
terzeichneten einzureichen. 

un. von zten Auguſt 1855. 

affe e, 


Das Dampisehilf „Stralsund“, 


gefupnt von Capf, G. Mierendorff, fahrt von jetzt ab 
regelmäßig bis auf Weiteres: 

uden Montag und Donnerſtag früh 6 Ur 

von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und 
Stettin; 

jeden D Dienſtag und Freitag von Stettin 

nach Swinemunde, Putbus und pier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: W. . 
Beunnhofl- in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, Bonde in Purbus, Franz 1011 
cher bier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. 

Eine gute Neftauration befindet ſich am Bord. 

Stralſund, den 20 ſten Juni 1855. 


Die Hevehm chigen. 


„„ 


LViterartiſche und Kunſt, Belge. 
Bei Unterzeichnetem iſt ſo eben erſchienen: 


Ori e. Emma- Polka, für fie. — 


Schu dtzen Marsch ver Stettiner Pandlungs⸗ 
„Oeyutfen, für pfte. — 2½ Sgr. 
II. Schauer, 
een und Hopmarft-iede No. 8605—6 
any: Auf tienen. 


Auktion am Tten und sten August c., Vormittags 
9 ÜUbr, Breiteſtraße No. 371, über Kleidungsſtucke, 


Leinenzeng, Betten, gute Möbel aller Art, Haus⸗ und 


Kuchengerätb; 
am sten August c. um 10 Uhrt aus . ARE 
mail iedene werthvolle goldene und filyerne Cy⸗ 
e und A Uhren, elde Ketien ꝛc.; 
Kk 1. Wale 495 ie 
Reis ler, 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Meinen in Frankfurt an der Oder unmittel⸗ 
bar am Markt und in der lebbafteſten Meßgegend bes 
legenen Gaſthof „zum goldenen Adler“ will ich mit 
vollſtändigem Inventario aus freier Hand ſofort ver⸗ 
kaufen. 

Das Hauptgebäude iſt maſſiv, dreiſtöckig, enthält 
2 Säle und 27 Fremdenzimmer, neben den Privat⸗ 
wohnzimmern. Die Nebengebäude entbalten die Wirth⸗ 
ſchaftsräume und Stallung. Die Kellereien ſind be⸗ 
deutend. 

Käufer erfahren die näheren Bedingungen auf porto⸗ 
freie Anfragen. Unterbändler werden verbeten. 

Eduard Sandmann's Wittwe. 


— — — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die 
PMreeen Fabrik 


F. GROSS, 
Schuyſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält lets‘ eine ſehr reich- 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten biefigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig erteilt. 


feinſſe Holſt. und Vorpommerſche 
Dauer- Butter 
in + und + Ctr. Gebinden billigſt. 
Das Schönſte von n 
eee 
tägli fri * 
hie: 2 ie die Herren Bäcker und 
Condſtoren feſte und kräftige Butter 
in nur ſchöner Qualität und großer 
Auswahl billig bei 


W. Venz ner.“ 
Handstöcke, 


Lunten - Feuerzeuge, 
Reserve- Lunten, 
C. L. Kayser, 


empfiehlt 


ed bnd Werantwortlicher Redakteur; A. H. G. Eſſendart in Stettin 


8 fie Haushaltungen 


—— 


In dem dazu errichteten großen Gebäude auf dem Bauplatz des intern, Herrn Metzel 
vor dem Königsthore. 


ug Donnerstag, den 9. August: Eröffnung 


Hentey Dessort's 
Rundgemälde, beweglichem Pleorama und 


E Am Tage der Eröffnung wird das 


In einem auf demſelben Platz errichteten zweiten Gebäude, für G beſonderen 
falls — — den gten Auguſt und folgende Tage, jedo 
Dessort s 


anatomiſches Muſeum, 


ehr) 


Mouſtee-Cytlorama. 
Nähere bekannt gemacht werden. 1 


Eintrittspreis, en 


nur für Erwach chſene: 


größte Sammlung künſtleriſcher Darſtellungen aus dem Gebiete: des woes 
=» der Menſchen. 


1 


1 5 


Lolnen-& Manufachurwaaren-Geschäft 


befindet ſich jest in meinem 


E Neifſchlägerftraße No. 49, 


4 275 neben der Kunſt⸗ u. Wee des Herrn Cabal. abella. | 


neuerbauten Laden 


Hirsch. 


Dienfts und FE BAR BEIGE 5 


Für mein Leinen⸗ und Manufaktur-Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen gewandten Commis, 
der ſofort eintreten kann. 


8. ur 


Stettin. 


ha Peer der bis jetzt im Anhaltiſchen 
(nen, A 3710 Michaelis einen Dienſt. Die 
U ei w a n 5 

Auskunft ertheilen. eh ird auf Anfragen. äber 


—— — — 


Anzeigen vermischten Inbalts. 


e N 


Photographien auf Leine wand (Panoty- 
* pie) und Papier, ohne Retouchement, so 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
Ss gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
den von 10—3 geöffnet ist. 


=» 
10 Mee e . 


Sb M 


ur Vermittelung von Gunter, Häuser: 
Mur und Tausch-Geschäften, sowie von 
nes ann Geschäften, empfiehlt sick 


— 


2 Duplikat unſeres Niederlagſcheines über |! J. L. Pt fotenh er 

G 10 enthaltend je 25 Faſcpen, pr. Flora,, concessionirter Commissionair?! 
Capt. Knochenhauer, von Bordeaux, iſt uns abhanden Schulsennsrang No. 520 

gekommen. Die ae deſſelden iſt beaultagt mau n: 7285 Fach . 

ee ee eee e ee ee e nee Ruthkowaky, 10 

42 4 6 re — 120 Hun — N 2 12 — — * 4 
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